Breitbandanschluss für alle: Kommentar by Georg Erber
Nachdem sich das Internet rund um den Globus stark 
ausgebreitet hat, besteht das Problem, dass aufgrund 
  fehlender Zugangsmöglichkeiten eines Teils der Gesell-
schaft eine „digitale Spaltung“ eingetreten ist. Dies hat 
zu der Forderung nach einer flächendeckenden Universal-
dienstverpflichtung (Universal Service Obligation, USO) 
wie zuvor beim Telefonanschluss geführt. Hinzu kommt die 
Frage, ob neben der prinzipiellen Zugangsmöglichkeit zum 
Internet – aktuell gewinnt das mobile Internet immer mehr 
an Bedeutung – nicht auch eine gewisse Mindestversor-
gung hinsichtlich der Bandbreite gewährleistet sein soll, die 
über die derzeit üblichen 16 Megabit pro Sekunde hinaus-
geht. Schließlich entwickelt sich die Verarbeitungsgeschwin-
digkeit von digitalen Informationen nach „Moore’s Gesetz“, 
das heißt, sie verdoppelt sich etwa alle 18 bis 24 Monate.
Für 98,5 Prozent der Haushalte besteht nach Einschätzung 
des Bundeswirtschaftsministeriums derzeit die Möglichkeit, 
das Internet mit mindestens einem Megabit pro Sekunde zu 
nutzen. Mithin ist eine flächendeckende Universaldienstver-
pflichtung beim Internetzugang im Zug der jetzt anstehen-
den großen Novelle des Telekommunikationsgesetzes (TKG) 
geboten. 
Besonderes Augenmerk verdienen neue technologische Ent-
wicklungen, Cloud-Computing und Cloud-Kommunikation. 
Dabei werden Informations- und Kommunikationsdienste 
nicht mehr auf den stationären oder mobilen Endgeräten ge-
speichert, sondern als Datenstrom über geeignete Hochge-
schwindigkeitsnetze transportiert. Dies führt zu erheblichen 
Kosteneinsparungen bei Endgeräten. Zudem lässt sich der 
Wartungsaufwand drastisch reduzieren, und die Sicherheit 
der Datenverarbeitung könnte deutlich erhöht werden. 
Um Cloud-Anwendungen flächendeckend in Deutschland 
verfügbar machen zu können, bedürfte es jedoch eines 
gewissen Quantensprungs hin zu einer übertragungs-
geschwindigkeit von 50 bis 100 Megabit pro Sekunde, 
wie dies beim glasfaserbasierten Very High Speed Digital 
Subscriber Line (VDSL) oder im Bereich des Mobilfunks 
mit Mobilfunktechniken der vierten Generation 4G schon 
jetzt möglich ist. Derzeit verfügen bereits rund 40 Prozent 
der Haushalte in Deutschland über eine Internetzugangs-
möglichkeit mit etwa 50 Megabit pro Sekunde.
In Ländern, die bei Breitbandkommunikation führend sind, 
zum Beispiel Südkorea oder Japan, wird bereits ein Techno-
logiesprung auf Bandbreiten mit einem Gigabit pro Sekun-
de im Zuge einer Universaldienstverpflichtung stufenweise 
umgesetzt. Vergleicht man dies mit dem Ist-Zustand für 
eine allgemeine Bandbreitenverfügbarkeit in Deutschland, 
so ergibt sich ein Verhältnis von tausend zu eins. 
Mithin wäre eine Universaldienstverpflichtung, die sich 
an der untersten Kante für einen Breitbandzugang von 1 
bis 2 Megabit pro Sekunde bewegt, ein anspruchsloses 
Unterfangen. Es würde zugleich den Zugang zu band-
breiteintensiven IKT-Dienstleistungen, wie es Cloud-Com-
puting anstrebt, auf Jahre für breite Bevölkerungsschichten 
im ländlichen Raum verhindern. Die digitale Spaltung 
zwischen urbanen Zentren und ländlichen Räumen würde 
sich noch erhöhen. Offenbar zeigen sich die Netzbetreiber 
in Deutschland bisher wenig geneigt, einen Sprung in der 
Breitbandversorgung im Zug einer Universaldienstverpflich-
tung mit deutlich höheren Bandbreiten herbeizuführen. 
Damit steht jedoch Deutschland mittelfristig am Scheide-
weg. Folgt man den Wünschen der Netzanbieter, bleibt der 
Fortschritt des Internets in Deutschland eine Schnecke. 
Setzt man dagegen die Forderungen deutlich höher, so dass 
multimediale Anwendungen stufenweise flächendeckend bis 
hin zu Cloud-Anwendungen möglich werden, müssen jetzt 
durch den Gesetzgeber die Weichen gestellt werden. Schließ-
lich gilt gerade hier der Grundsatz „Wer zu spät kommt, den 
bestraft das Leben”. Deutschland könnte ansonsten den 
Anschluss an die führenden Länder in Asien verlieren.
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